
 

 

 
ĂLockdown Logbuchñ 
ein Bericht zur ĂCoronazeitñ 
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KIRCHENGEMEINDE 
CHRISTUSKIRCHE 

der Evang. Luth. Kita Christuskircheñ 

Am 28.Februar 2020 versandte das Bayer. Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales die erste 
Newsletter mit Informationen zur Kindertagesbetreuung und dem Aspekt des Corona Virus. 
Es wurde eindringlich darauf hingewiesen, keine an Erkältungssymptomen leidende Kinder in der Einrichtung 
zu betreuen. 
Bereits in dieser Nachricht wurde auf die Bedeutung der Hygienemaßnahmen (Hände waschen) und die 
Niesetikette hingewiesen. 

 

07. März 2020 
ĂDie Zahl der mit dem Coronavirus infizierten Personen steigt auch in Bayern.ñ (325. Newsletter des Bayer. 

Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales) 

Erneut wurde eindringlich darauf hingewiesen keinesfalls Kinder mit Erkältungssymptomen in der Kita zu 
betreuen. 
Gleichzeitig wurde der Rechtsanspruch auf Betreuung des Kindes (§24 SGB VIII) in so fern eingeschränkt 
dass: mit dem Coronavirus infizierte Kinder 

Kinder, die Kontakt zu einem bestätigten Coronavirus Erkrankten und 
Kinder, die sich innerhalb der letzten 14 Tage in einem Risikogebiet aufgehalten haben 

die Kindertagesstätte nicht betreten durften. 
 

10. März 2020 
Ganz Italien wurde zum Risikogebiet ausgewiesen. (Newsletter 326) 

Zwei unserer Schulkinder waren in den Osterferien in Italien und durften ab sofort die Einrichtung nicht mehr 
besuchen. Auch die Brentanoschule informierte uns über diese Entscheidung die Kinder vorübergehend vom 
Schulbesuch frei zu stellen. 

 
 

12. März 2020 
Noch geht man davon aus den Corona Virus durch verstärkte Hygienemaßnahmen eingrenzen zu können 
(Aktuallisierung der Newsletter 323) 

Auch die Eltern sollen Hygiene- und Verhaltensmaßnahmen in der Familie einhalten und mit den Kindern 
einüben. 

 
13.03.2020 Schließung aller Kita-Einrichtungen und Schulen 
329. Newsletter: 
ĂDie Zahl der Erkrankungen am Coronavirus ist in den letzten Tagen in Bayern deutlich angestiegen. Das 
Staatsministerium für Gesundheit und Pflege erlässt daher am 13. März 2020 in Abstimmung mit dem 
Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales eine Allgemeinverfügung zum Besuch von 
Kindertageseinrichtungen, Kindertagespflege und Heilpädagogischen Tagesstätten. 

 
Danach dürfen Kinder vorerst bis einschließlich 19. April 2020 keine Kindertageseinrichtung oder 
Heilpädagogische Tagesstätte betreten. Auch die Betreuung in der Kindertagespflege ist 



ausgeschlossen. Damit entfallen die regulären Betreuungsangebote. Für bestimmte Gruppen ist 
jedoch ein Betreuungsangebot zur Verfügung zu stellen. 
Die Allgemeinverf¿gung gilt ab Montag, den 16. Mªrz 2020.ñ 

 

So schloss die Bayer. Staatsregierung ab Montag, dem 16. März 2020 alle Schulen und Kitas. 
Die Nachricht wurde bereits seit dem frühen Morgen über alle Radiosender und in der Tagespresse 
verkündet. Sie traf jeden von uns wie einen Schock. 
An diesem Tag feierten wir um 11.20 Uhr mit allen anwesenden Kindern und ein paar Eltern, die gerade zum 
Abholen gekommen waren Abschied. 
Wir versammelten uns im Turnraum und verkündeten den Beschluss der Regierung. Dabei erklärte Petra den 

Kindern, dass das was nun kommt für uns alle ganz neu ist und dass wir uns sicher 
lange Zeit nicht sehen werden. 

Damals gingen wir von 5 Wochen aus. Mit einem Segenslied ĂHalte zu mir 
guter Gottñ verabschiedeten wir Kinder und Eltern in das Wochenende und eine 

unsichere, ungewisse Zeit. 
https://www.youtube.com/watch?v=aoct6YQv - ws 

 

 

 

16. März 2020 Erster Tag ï ohne Kinder ab Dienstag, 14.03. Lockdown, ab dem 17.03. 
Katastrophenfall wird ausgerufen, 

Das ganze Team traf sich am Vormittag um die kommende Zeit zu besprechen. Durch ein Brainstorming 
fanden wir heraus, wie sich jeder die kommenden 5 Wochen vorstellte und welche Ideen die Kollegen 
mitgebracht hatten. Wir waren uns einig, die Zeit effizient, vorausschauend und gewinnbringend (für die 
Einrichtung, die Kinder und die Eltern) zu nutzen. 
ĂRªume, Mºbel und Spielsachen Ăporentiefñ reinigen, gr¿ndlich sortieren, reparieren, ergªnzen é jeder 
einzelne Raum wurde genannt. Jedes Stammgruppenteam machte sich einen Plan, wie es als erstes ihren 
Raum und ebenso alle Materialien gründlich reinigen wollten. 
Als nªchstes war klar, dass wir die Zeit nutzen kºnnen um ĂLiegen gebliebenesñ aufzuarbeiten. 
Dokumentationen ins ĂReine bringenñ, Projektb¿cher einsortieren, alte Unterlagen auf ihre Aktualität prüfen 
und sortieren und vieles, vieles mehr. 
Auch dass regelmäßig Kontakt zu Kindern und Eltern aufgenommen wird, wurde hier bereits festgehalten. 
Wichtig war uns dabei, Kinder und Eltern über unsere Tätigkeiten zu informieren und mit einfachen 
Materialien, ĂInhouse Spielenñ, Geschichten, Ausmalbildern usw. zu versorgen. 
Nicht vergessen durften wir unsere Kolleginnen und Kollegen, die bereits zur Risiko-Gruppe gehören und 
besonders gefªhrdet sind. ĂAlso Schwangere und Alteñ bleiben zu Hause. Die Technik-Affinen unterstützen 
uns durch Internetrecherche, Geschichten digitalisieren. Die Anderen durch Bücher kleben, Puzzle sortieren, 
Projekte ordnen, Näharbeiten und vieles mehr. 

 
Am 2. Tag ï dem Tag des Lockdown (alle Geschäfte (außer Lebensmittel, Drogerien, é) wurden 
geschlossen)- sind alle in ĂArbeitskleidungñ angekommen. Mit Jogginghose, Schlappershirt, Latzhose... J und 
bewaffnet mit Putzlappen, Eimer, Dampfreiniger, Schrubber und Stahlschwamm gings los. Wir alle waren 

erstaunt wieviel Dreck im 
Verborgenen schlummerte. 
Doch bereits nach dem 1. 
Tag erstrahlten viele Möbel 
in Ăneuem Glanzñ. 
Eine Woche lang haben wir 
geputzt und sortiert. Zimmer 
für Zimmer, Schrank für 
Schrank, Kiste für Kiste. Alle 
Holzwände wurden 
abgedampft und von 
Wachsmalstiften, 
Wasserfarbe und 
undefinierbarem gereinigt. 
Immer zu zweit maximal zu 
dritt in einem Raum sind wir 

https://www.youtube.com/watch?v=aoct6YQv-ws


uns dabei nähergekommen ï trotz Abstand! Marc hat sich im Außenbereich um die Wand zum 
Nachbargrundstück gekümmert, die Treppen Hochdruckgereinigt, ebenso das Baumhaus und die 
Glasdächer. 
Besonders viel Freude bereitete in dieser Zeit mittägliche gemeinsame 
Pause. Ohne große Absprache und Vorbereitung brachte 
irgendjemand etwas zu Essen mit. Es war einfach köstlich, schön und 
stärkte die Gemeinschaft. (Besonders mit unseren 
Hauswirtschaftskräften Tatjana und Ivanka). 

 

Am Freitag verfasste Petra die erste Info-Post an all unsere Kinder und 
Eltern. Die Eltern wurden mit Infos über die geplante Öffnung für 
ĂArbeitnehmer in Bereichen der kritischen Infrastrukturñ (Newsletter 329) 

versorgt und den Kindern wurde berichtete was wir ohne sie machen. 
Der Kontakt mit allen Kindern, die Berichte, die Information was in 
Ăihrer Kitañ vor sich geht und eine kleine Unterst¿tzung der Eltern 
durch Geschichten, Bilder, Bastelanregungen, Spielvorlagen, é. 
bekam zunehmend Bedeutung und wurde im weiteren Verlauf von vielen Eltern gelobt. 

 

23. bis 27. März ï Bund und Länder einigen sich auf strenge Ausgangs und 
Kontaktbeschränkungen 
Die 331. Newsletter erweiterte die Zulassung zur Notbetreuung und wies darauf hin, dass 
die Kitas auch während der Osterferien auf evt. Schließzeiten verzichten sollen um die 
Notbetreuung sicher zu stellen. 
Die 2. Woche begann mit Email-Kontakten. Die Möglichkeit zur Notbetreuung wurde in einer 
Handlungsanweisung detailliert beschrieben. Die Berufsgruppen, die zur kritischen Infrastruktur zählten wurde 
erweitert. Ebenso bekamen Kinder von Alleinerziehenden die in einem dieser Berufsgruppen arbeiteten die 
Berechtigung zur Notbetreuung. Also informierte ich alle Eltern über diese Veränderung. 
In der ersten Welle hätten 14 Familien die Berechtigung besessen ihre Kinder in die Notbetreuung zu bringen. 
Die Unsicherheit war jedoch sehr groß und so beschlossen die Meisten vorerst 
auf diese Möglichkeit zu verzichten und ließen ihre Kinder zu Hause. Auch 
hatten in dieser Woche etliche Arbeitgeber ihre Angestellten mit Kindern 
freigestellt. Einige jedoch waren gezwungen ihre Kinder zu bringen. So kam 
Dienstag, den 24. März dann auch das 1. Kind zur Notbetreuung. Ein Zimmer 
wurde zum ĂNotgrupperaumñ ernannt und diente der 1. Kindergruppe zum 
Aufenthalt. 
Bei deren Eltern spürten wir große Verunsicherung. Die Kinder waren nicht aus 
der gleichen Stammgruppe. Strenge Schutz- und Hygienemaßnahme mussten 
beachtet werden. Wie wird dieser Lockdown weitergehen? Die Infektionsrate 
stieg unaufhaltsam und besonders unsere M¿tter im ĂPflegebereichñ machten 
sich große Sorgen. Schnell bemerkten sie jedoch, dass ihre Kinder die 
ĂEinsamkeitñ genossen und sich gerne in die Arbeit mit einbrachten. So konnten 
wir den Druck ein wenig mindern. 

 

Mitte der Woche waren wir fertig mit Ăsauber machenñ. Viel 
schneller als gedacht und so beschlossen wir in unserer 
morgendlichen Planungsrunde, dass wir anfangen unsere Zimmer, nach zukünftigem 
Raumkonzept, zu verändern. 
Wir wollten das räumliche Konzept umsetzen, welches wir in den letzten 
Monaten und Wochen gemeinsam in unseren Teamsitzungen, an unserm 
Planungstag und mit unserem Gruppensupervisor erarbeitet hatten. 

 

 
 
 
 

Umbau-Aktionñ 
. 

Das Konzept, das räumlich und pädagogisch eigentlich erst ab September 
2020 umgesetzt werden sollte. 
Also packten wir es an. Klärten ab, welche Möbel und welche Materialien in 
welche Räume kommen. So begann die groÇe ĂRaum-Tausch und ï 



In der 3. Woche, (30.03 bis 03.04) wurden die Richtlinien zur Notbetreuung 

sukzessive ausgeweitet. Dies führte immer wieder zu Fragen und Verwirrungen. 
Hier nur wenige Beispiele: Schulkinder benötigten 2 Notbetreuungsplätze, da sie am 
Vormittag in die Schule mussten und erst am Nachmittag in der Schulkindbetreuung 
durften. War irgendein Erwachsener (auch große Geschwister) in der gemeinsamen 
Wohnung so durften auch die Kinder, deren Eltern systemrelevant sind nicht in die 
Notbetreuung kommen. Einige neue Berufsgruppen wurden aufgezählt. Z.B. 
Journalisten. Diese waren aber nur dann berechtigt einen Notplatz zu beantragen, 
wenn sie für die aktuelle Berichterstattung zuständig waren. Dafür durften aber die 
Kinder kommen, von denen nur ein Elternteil in einem Systemrelevanten Bereich 
arbeitete und der andere auch (außer Haus) arbeiten musste. 
Viele Eltern stellten Anfragen ï viele dieser Anfragen wurden weitergeleitet an die 
Aufsichtsbehörde Jugendamt und einige waren so schwierig zu beantworten, dass 
sogar der Bezirk Unterfranken eingeschaltet wurde. 
Bei uns waren in dieser Woche 3 Kinder in unserer Notgruppe angemeldet. Es 
handelte sich um 2 Kita Kinder und ein Schulkind. Doch für die kommende Woche 
kamen täglich Nachfragen. 

Auch das Umräumen ging wesentlich schneller als gedacht. Selbst das 
große, in einem Nebenraum eingebaute Puppenhaus haben wir 
abgebaut, nach unten getragen und an seinem neuen ĂWirkungsortñ 
wieder aufgebaut. Wolfgang, unser Hausmeister war damit beschäftigt, 
mittels Bohrmaschine, Dübel Kasten und Schrauben die einzelnen 
Regale wieder an den Wªnden zu befestigen. Auch die Ă¥ffnung von 
Bau- und Möbelhäusern für das 
ĂGewerbeñ kam uns zu Gute. 
Dadurch konnten wir die Dinge 
besorgen, die zur Vollendung 

fehlten (einige Schränke, Kisten und Teppiche). Zum Ende dieser 
Woche war alles so hergerichtet, dass wir bereits den Regelbetrieb 
wieder hätten aufnehmen können, wenn wir gedurft hätten. Unsere 

ĂNot-Kinderñ halfen so gut sie 
konnten und kommentierten 
die Umbau Aktion. Sie halfen 
uns, die Welt aus Kinderperspektive zu sehen. ĂHabt Dank, f¿r Eure 
 Unterst¿tzung und Eure Geduld!ñ 

 
In dieser Woche fragte das Evang. Jugendzentrum an, ob wir Lust 
hªtten bei der ĂWusel Kircheñ 
mitzuwirken. Nach gemeinsamer 
Überlegung wie wir uns 
einbringen könnten, wurden 

Spiele, Bastelarbeiten, Geschichten, Lieder und ähnliches gesammelt 
und als erstes ein ĂSpiele-Videoñ gedreht. Besonders wichtig war uns 
dabei, dass jeder, ohne großen Aufwand und ohne viel Material, es zu 
Hause direkt umsetzen konnte. Es wurden ausschließlich Materialien 
verwendet, die jeder Haushalt hergibt. Denn: Sie erinnern sich? Wir 
hatten Ausgangssperre und mittlerweile waren für die meisten Menschen 
ausschließlich die Lebensmittelgeschäfte, Drogerien und Apotheken 
geöffnet. Wir hatten viel Freude beim Dreh und viele Kolleginnen waren 
auch spontan bereit mitzuwirken. Jannik übernahm die Kamera und 
Petra den Schnitt. 
Über die vielen, positiven Rückmeldungen, die wir auf dieses Video 
bekommen haben freuten wir uns riesig. Vielen Dank den Mitarbeitern 
des Jugendzentrums, dass wir mitmachen durften und dass ihr unseren 
Beitrag professionell veröffentlicht habt. 
AusschlieÇlich f¿r unsere Eltern gab es wieder eine ĂFreitagspostñ. Diese wurde zum wöchentlichen Ritual. 

 
Allen, die bereits die Notbetreuung besuchten sandten wir 1. Version unseres Schutzkonzeptes incl. des 
Rahmenhygieneplanes zum Bringen- und Abholen. (Newsletter 333) 



Jetzt kamen die Osterferien. 06. April bis 18. April. 
Die Schulen schlossen komplett und wir ahnten langsam, dass wohl nach diesen Ferien nicht, wie 
urspr¿nglich geplant, alles zur ĂNormalitªtñ zur¿ckkehren werden w¿rde. 
Mittlerweile hatten wir 10 Kinder in der Notbetreuung. Jeweils am Montag musste die Zahl der angelmeldeten 
Kinder an das Jugendamt gemeldet werden. 
In manchen Fällen gestaltete sich dies schwierig, da die Mütter keinen Dienstplan bekamen, sondern täglich 
auf ĂAbrufñ arbeiten mussten. 
In dieser und den kommenden 3 Wochen, veränderten sich die Anweisungen der Staatsregierung manchmal 
täglich. Oft veröffentlichte die Presse Kabinettsbeschlüsse, die in den Einrichtungen noch nicht offiziell durch 
die Regierung bestätigt waren. Handlungsanweisungen kamen immer zeitversetzt am Wochenende oder 
wurden sogar erst Mitte nach folgenden Woche nachgereicht. 
Das war eine sehr schwierige Zeit. Denn viele Eltern fragten wann und wie wieder geöffnet wird und wir 
Leitungen hatten die Anweisung keine Aussagen zu treffen, bis die Nachricht der Landesregierung 
eingegangen war. Petra hatte am Abend immer wieder Halsschmerzen vom vielen sprechen. 

 

Doch trotz aller Widrigkeiten: Wir vermissten wir die Kinder sehr. 
Ostern ohne Kinder ist ein trauriges Fest! 

 
Selbst der Osterhase war verwirrt, als 
er unsere Kinder nicht finden konnte. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
So stürzten wir uns weiter in die Arbeit. Alina und die Notbetreuungskinder 
gestalteten die Küchenfenster mit aufmunternden Botschaften und mit einem tollen 
Regenbogen. Jede Stammgruppe schrieb f¿r Ăihre Kinderñ persºnliche Briefe und 
brachte diese zu den Briefkästen (der Familien). Burkard fertigte für die Schulkinder 
einen Podcast. 
Herzlichen Dank für die vielen aufmunternden und anerkennenden Rückmeldungen, 
die wir dafür erhalten haben. 
Nun war es sicher. Nach den anfänglich genannten 5 Wochen wird nichts 
annªhernd Ănormalñ sein. Der Lockdown bestand weiterhin. 
Wir haben in den vergangene 5 Wochen so hart gearbeitet damit alles Ărechtzeitig 
zum Neustart fertig wird, dass wir alle waren am Limit waren. Aber auch enttäuscht 
unser Arbeit nicht präsentieren zu dürfen. 

Hinzu kam diese ständige 
Ungewissheit. Die Sorge Ădas 
Richtige zu tunñ, Kinder und 
die eigene Gesundheit zu 
schützen in dem Wissen, dass 
wir alle die Öffnung dringend 
benötigen um unsere 
Wirtschaft nicht zu ruinieren. Gott sei 
Dank hat uns unsere 



Fachberatung Frau Leclaire und die Aufsichtsbehörde Aschaffenburg vertreten durch Frau Dall-Omo nach 
besten Kräften unterstützt. 
Ein großes Dankeschön an Beide! 
Auch das Bayer. Staatsministerium versorgte uns zunehmend mit Ideen und Materielaien, wie wir den Kontakt 
zu Kindern und Eltern aufrechterhalten könnten. 
In diesen zwei Wochen wurde auch beschlossen, dass der Kita-Beitrag für die kommenden 3 Monate, sofern 
man keine Notbetreuung in Anspruch nimmt, durch die Staatsregierung übernommen wird. (Newsletter 335). 

Auch die Beiträge für Schulkinder und für U3 Kinder, das sogenannte Krippengeld wurden angehängt. Und 
die erste Öffnung in Aussicht gestellt. 
Ebenso haben wurde unsere geplante Beitragserhöhung, die im Mai in Kraft treten sollte bis auf Weiters 
verschoben. 

 

Schwierig war, dass nun plötzlich die einzelnen Bundesländer getrennte Wege gingen. Die Veröffentlichungen 
in unserer Tagespresse umfassten auch Hessen und Baden Württemberg. So verloren viele unserer Eltern 
den Überblick. Wieder gingen täglich viele Anrufe mit Fragen zur Finanzierung und zur Notgruppe ein. In 
dieser Zeit war bei einigen Eltern große Enttäuschung und zum Teil auch Ratlosigkeit und Verzweiflung zu 
vernehmen. 
Vor allem, als die schrittweise Öffnung der Geschäfte verkündet wurde. Verkäufer/innen im Bauhaus, in 
Bekleidungs- oder Möbelgeschäften gehörten nun mal nicht zur systemrelevanten Gruppe und somit durften 
deren Kinder auch noch nicht aufgenommen werden. Weiterhin beschränkte sich die Öffnung auf eine 
ĂNotbetreuungñ. Die Not der Familien zu erkennen und nicht helfen zu können war belastend. Also versuchte 
Petra die Eltern zu beraten und mit ihnen gemeinsam nach anderen Lösungsmöglichkeiten zu suchen. 
Daraus entstand auch der Entschluss, möglichst alle unsere Eltern persönlich anzurufen. 
In den folgenden Wochen telefonierten Petra und Sheraa mit all den Eltern, die noch nicht angerufen hatten. 
In vielen guten und offenen Gesprächen erfuhren wir wie die Kinder und die Eltern die letzten Wochen 
erlebten und was ihnen gutgetan hat, aber auch Ăwo der Schuh dr¿ckt.ñ Die Offenheit in diesen Gesprªchen 
zeigte wie wichtig ein vertrauensvolles Verhältnis und eine wahre Erziehungspartnerschaft doch ist. 

 

Vielfach wurde berichtet, dass vor allem das ĂHomeofficeñ in einer Innenstadtwohnung mit fehlendem 
Arbeitszimmer zur Zerreißprobe wurde. Elternteile hatten sich im Schlafzimmer oder im Bad eingeschlossen 
um ungestºrt arbeiten zu kºnnen. Dieses Problem wurde erkannt und ĂHomeofficeñ wurde als ĂArbeitñ 
gewertet. Nun durften die Kinder dieser Eltern endlich in die Kita kommen. 
Auch die ersten Wochen, als man das Haus nur zum Spazierengehen verlassen durfte, gestalteten sich 
schwierig. Erkläre Deinem Kind, weshalb es nicht den Spielplatz betreten darf, wenn er doch leer ist. 
Erwähnt wurden auch finanzielle Probleme, bedingt durch Kurzarbeit oder durch die Freistellung (natürlich 
unbezahlt) zur Kinderbetreuung. 
Viele Eltern berichteten neben allen Problemen aber auch, dass sie sich als Familie nähergekommen sind 
und dass man feste Rituale in der Familie pflegt. Viel stärker als vor ĂCoronañ. 
Dennoch wurde klar, langsam genügten den Kindern die Eltern nicht mehr. Sie vermissten ihre Freunde, 
fragten täglich nach der Kita und wollten nicht mehr alleine mit Mama und Papa spielen. 
Gott sei Dank öffneten nach den Osterferien wenigstens die Spielplätze und es wurde ein Ausbau der 
Notgruppen geplant. 

 

Am 27.April startete die 1. Öffnung. 

Kinder von Alleinerziehenden, von Auszubildenden in der Abschlussklasse, Kinder der 4. Klasse und die, die 
durch Einzelintegration gefördert werden durften wieder in die Kita kommen. 
In dieser Woche betreuten wir 15 Kinder in 3 Gruppen. Es herrschten strenge Schutzbestimmungen. 
ĂMºglichst kleine Gruppen mit ca. 5 Kindern und kein wechselndes Personal. Immer wenn eine Gruppe mit 5 
Kindern gefüllt war, wurde die nächste Gruppe geöffnet. 
Da wir schönes Wetter hatten, beschlossen wir auch den Garten in einzelne Parzellen zu unterteilen. Für jede 
Gruppe richteten wir je einen Spielesack für drinnen und einen für draußen. Die Säcke wurden mit ĂMontagñ, 
ĂDienstagñ, é beschriftet und tªglich am Abend mit dem gereinigten Spielmaterial abgestellt. So konnten wir 
die Hygienevorschriften gewährleisten. 

 
Vorbereitet hatten wir ausschließlich Spiele, bei denen die Kinder wenig bis 
keinen Kontakt zu einander aufnehmen mussten. Das fanden alle Kinder 
blöd und schon bald brach unser Widerstand und wir holten die Karten- und 
Gesellschaftsspiele und spielten mit Mundschutz. Die nähte unsere Tatjana 
(Küchenfee) in allen Größen. Super professionell aus Material, das jeden 
Abend in die Kochwäsche der Waschmaschine kam. Das Masken tragen 



war gar kein Problem, sondern wurde von den Kindern als ĂAuszeichnungñ angesehen, denn ansonsten 
trugen ja nur die Erwachsenen und die Schulkinder Masken! 
Mit der steigenden Kinderzahl durften die Eltern das Haus nicht mehr betreten. Der Empfang und das 
Abholen fand seit diesen Tagen auf dem Treppenabsatz statt. Mit nötigem Abstand und Mundschutz. 
Obgleich wir anfänglich dachten, dass dies für viele Kinder sehr schwierig werden könnte, bemerkten wir 
schnell, dass selbst die Kleinsten diese neue Praxis geschwind akzeptieren und sogar weniger 

Abschiedsschmerz zeigten als früher (vor Corona). 
Schade ist nur, dass die Eltern unsere tollen Räume nicht sehen konnten. 
Denn immer noch schafften wir es, nur einen Teil der Teammitglieder in 
den ĂDienst am Kindñ einzusetzen, die anderen konnten ihre Rªume 
finalisieren. So wurden als nächstes alle Zimmer gestrichen. Wir begannen 
mit weiß ï grau und fanden so großen Gefallen daran, dass die Bilder und 
später vor allem die Bilder der Kinder so gut zur Geltung kommen, dass 
nun fast alle Räume in neuem weiß 
erstrahlen. 
Neben den Renovierungsarbeiten wurden 

sämtliche Kinderakten aktualisiert, Fachlektüre wurde sortiert und gelesen, 
div. Elterngespräche telefonisch geführt, Konzepte für Räume geschrieben, 
neue Spielmaterialien vorbereitet, Bilderbücher digitalisiert und Lesungen 
sowie Lieder auf eine interne YouTube Seite gestellt. Einige Kollegen 
fertigten ihre Arbeiten auch zu dieser Zeit noch (mit Absprache) in 
Heimarbeit an. Dies war uns wichtig, um die 
Anzahl der Personen im Haus so lange wie 
möglich gering zu halten. Außerdem wollten 
wir auch im Falle einer Corona Erkrankung 
eines Kollegen oder anwesenden Kindes, in 
der Lage sein am nächsten Tag zu öffnen. 
Der Notbetreuungsbedarf wuchs auf 17 
Kinder an und die Öffnung für Schulkinder der 
1. Klasse sowie der Vorschulkinder wurde 
beschlossen. 

 

Start: 25. Mai: (Newsletter 342) 

Lange wussten wir nicht, wie wir die weitere ¥ffnung in Ăf¿nfer Gruppenñ 
stemmen sollen. Die Schulkinder sollten Ănurñ an den Tagen die Berechtigung 
zur Schulkindbetreuung haben, an denen sie auch in der Schule sind. Die 
Kinder unserer Schulen sind täglich (zwar in 2 Gruppen verteilt und jeweils nur 
2,5 Std) in der Schule, haben aber somit auch täglich das Recht in die Kita zu 
kommen. ???... Von Seiten der Regierung gab es lange keine Handreichung 
und das Jugendamt sagte: Ăseid kreativñ. 

 
So wuchs in uns der Entschluss unser pädagogisches Konzept von 
altershomogenen Gruppen bereits zu diesem Zeitpunkt umzusetzen. Damit 
konnten wir auch auf die nächsten Öffnungen, die bereits angekündigt waren 
und wieder Jahrgangsorientiert umgesetzt werden sollten, besser reagieren. 

 
Wir befragten die Vorschuleltern, ob sie damit einverstanden sind, ihre Kinder 
tageweise im Wechsel zu bringen, damit wir die Vorgaben ĂKleingruppeñ ï 
ĂHomogenitªtñ ï ĂSchutzkonzeptñ und ĂHygieneplanñ erf¿llen kºnnten. Die 

Kinder der Notbetreuung wären natürlich nicht betroffen gewesen. So planten wir 2 Vorschulgruppen und 2 
Schulkindergruppen. Jeweils eine von Beiden konstant für die Notbetreuungskinder und eine für die Öffnung 
im täglichen Wechsel. Dieses Konzept wäre auf alle Gruppen übertragbar gewesen. 

 
Mittlerweile wurde aber erneut eine Handreichung und eine Handlungsempfehlung veröffentlicht. (3 Tage 
nach dem Start der Öffnung). In diesen Empfehlungen wurde die Problematik der Kleingruppen erkannt und 
sowohl aus Personal- als auch aus Raummangel Abstand davon genommen. Die Gruppen sollen möglichst 
klein, auf alle Fälle aber homogen sein. Wir haben beschlossen jede Stammgruppe zu teilen. So sind maximal 
12 Kinder in einem Raum. Im Garten werden weiterhin Parzellen abgeteilt, dort spielt die komplette 
Stammgruppe, kann sich aber an die Abstandsregeln halten. 



38 Kinder von 42 ĂZugangsberechtigtenñ besuchten täglich unsere Kita. Kinder, die durch das Jugendamt 
eine Sondergenehmigung erhalten kommen immer hªufiger. ĂEs wird Zeit, dass die Kinder wieder mit ihren 
Freunden in Kontakt kommen und die Familien entlastet werden. 
Das Schutzkonzept wurde zum 4. Mal an die veränderten Anforderungen angepasst, der Rahmenhygieneplan 
sowie ein Hautschutzplan aktualisiert und langsam startete ein Stückchen Normalität. 

 

Am Montag,15. Juni, eine Woche vor den Pfingstferien startete die 3. Große Öffnungswelle. 

Nun durften alle U3 Kinder (Schuljahrgang 16/17), alle aus dem Schuljahrgang 14/15 die so genannten ĂVor- 
Vorschulkinderñ und alle Grundsch¿ler in die Kita kommen. 
Durch unsere altershomogene Gruppeneinteilung konnten wir den Eltern wieder ihre früheren Buchungszeiten 
anbieten. Dies wurde auch weitgehendst genutzt. 

 

Um den Schutz zu gewährleisten wurde und wird täglich aufgeschrieben, wer wann kommt und wann er 
wieder abgeholt wird. 
Erstaunlich schnell fanden sich auch die ganz kleinen Kinder und die Vor-Vorschulkinder in die neue Bring- 
und Abholregel ein. Die geschlossenen Räume bzw. die verlorene Freiheit den Raum nach Interesse 
wechseln zu können stießen hingegen auf großes Unverständnis. Die Altershomogenität hingegen, hat 
mittlerweile schon die ersten Früchte getragen. Es bildeten sich Spiel- und Neigungsgruppen, die es vorher 
nie gegeben hätte. Die Kinder fanden außerdem schneller gleichwertige Spielpartner. 
Auch diesmal wurde das Schutzkonzept und der Rahmenhygieneplan wieder den neuen Erfordernissen 
angepasst und besonders die Verpflegungssituation (Frühstück, Mittagessen und Nachmittagsvesper) 
betrachtet. Es ist zur Zeit nicht möglich, dass die Kinder sich am Buffet eigenständig bedienen. 
Viele fanden das am Anfang so sonderbar, dass sie nicht verstanden, dass man auf Anfrage jederzeit etwas 
(portioniert) bekommt und verzichteten lieber auf Getränke und Essen. Doch langsam hat es alle Kinder 
erreicht. Es gibt alles ï aber man muss darum bitten. 

 
 

29. Juni 

Nach 13 Wochen veränderten Lebens freuen wir uns, wenn ab dem 01.Juli endlich wieder alle Kinder bei uns 
sind. Bis auf 10 Kinder durften bereits alle wiederkommen. Entweder weil sie bereits in der Notbetreuung, 
oder weil sie Geschwisterkinder waren. In Zahlen bedeutet dies: 87 Kinder von 96 Berechtigten sind bereits 
bei uns angekommen. 9 Familien scheuen noch den Kontakt aus Angst vor Ansteckung. Dafür konnten wir 3 
Kinder, die eigentlich im April neu zu uns kommen sollten erfolgreich eingewöhnen. 

 
Schutzkonzept und Hygieneplan wurde wieder einmal den neuen Verordnungen angepasst. 
Im Moment haben wir ein wenig Angst, weil diese ĂLetzten Kinderñ nun wirklich sehr, sehr lange zu Hause 
waren. Wie wird uns ihre Ăneue Eingewºhnungñ gelingen? 
 

Komplett Öffnung am 01. Juli 
 
Bis auf 6 Kinder sind nun alle wieder in unserer KiTa angekommen. Der Neustart der ĂLetztenñ war für die 
meisten Kinder so, wie es ihre Vorgänger bereits auch bewältigten. Wenige hatten in den ersten Tagen 
Startschwierigkeiten. Doch zwei Kinder entwickelten das Phänomen, das wir von der regulären 
Eingewöhnung bereits kennen: am Anfang denkt man, alles ist gut. Das Kind kommt freudig in die Kita. Doch 
nach einer Woche denkt sich das Kind: jetzt hab´ ich alles gesehen, das reicht - ich bleib jetzt wieder zu 
Hause, da muss ich mich nicht ständig an irgendwelche Regeln halten. Und sie bekommen dann, verspätet 
Trennungsprobleme. 
 

13. Juli 
 
Mittlerweile hat der ĂAlltagñ Einzug gehalten. Das geplante Picknick Fest wurde durch einen Nachmittag der 
Ăoffenen Stundeñ ersetzt. Leider konnten wir, bedingt durch Schutz- und Hygienevorschriften keine 
Workshops für die Kinder anbieten. Dennoch war es ein schöner Nachmittag. Ca 80 Personen versammelten 
sich in 10er Grüppchen. Gemeinsam zeigten Kinder sowie Personal unsere Ăneuen Rªumeñ und in einer 
anschließenden Gesprächsrunde konnten noch offene Fragen geklärt werden. Letztendlich war es ein erster 
Versuch wieder ein wenig ĂNormalitªtñ zu prªsentieren.  
Dennoch: Workshops, Projekte, offene Gruppen, é das alles fehlt uns sehr. In vielen Bereichen fühlen wir 
uns entmündigt und unserer Partizipation beraubt. Das beginnt beim Getränke einschenken, Essen nehmen 
.... und endet beim Ăeingesperrt fühlenñ in einer Gruppe, in einem Gruppenraum, in einer Parzelle im Garten.  
Für die Kinder wird das, was Anfangs spannend und neu war langsam lästig und nicht wirklich 
nachvollziehbar. Sind sie doch privat auch mit Ănicht Gruppenmitgliedernñ zusammen. 
Immer häufiger kommen Kinder (aus unterschiedlichen Gruppen in den Flur oder ins Büro. Manchmal holen 
sie dann ein Spiel aus dem Schrank und wir spielen gemeinsam. 



Dazu öffnen wir die Fenster weit um den Aerosolen keine Angriffsfläche zu bieten, waschen davor und 
danach akribisch unsere Hände und desinfizieren die Spiele nach jedem Gebrauch.  
Zunehmend werden wir alle Ăm¿rbeñ. Wir sehnen uns nach Ăunserer Normalitªtñ. Möchten uns frei im Haus 
bewegen, Erlebnisse in Kleingruppen erfahren und mit all unseren Freunden spielen dürfen. 
 
Nebenbei versuchen wir neue Kinder und deren Eltern ersten Kita-Erfahrungen erleben zu lassen. Auch 
das ist eine Herausforderung. Früher bildeten sich hier bereits Freundschaften unter Kindern und Eltern. 
Man lernte einander beim ĂSchnuppernñ kennen.  
Schnupperstunden sind uns auch in dieser besonderen Zeit enorm wichtig. Daher haben wir auch für die 
Eingewöhnungszeit ein eigenes Schutz- und Hygienekonzept f¿r die ĂSchnupperelternñ erstellt und hoffen 
ihnen damit ein Stück Sicherheit vermitteln zu können 
Dennoch wird jede Familie in eine Ecke oder in eine Parzelle verwiesen. Es darf immer nur eine Familie 
pro Gruppe schnuppern. Das ist bei 27 neuen Kinder eine logistische Meisterleistung. Doch die neuen 
Eltern und Kinder bewältigten dies hervorragend und geduldig. So konnte doch jedes Kind mind. 3 mal 
bereits unsere Kita besuchen.  
 

22. Juli 
 
Das Bayerische Staatsministerium veröffentlichte in seiner 354. Newsletter den 
ĂRegelbetrieb im neuen Kindergartenjahr sowie Stufenplan f¿r den Fall steigender Infektionszahlenñ. 
 
In dieser und allen nachfolgenden Veröffentlichungen wird auf den kommenden Rahmen-Hygieneplan 
hingewiesen, der Teil des neuen Schutz- und Hygienekonzeptes sein soll. Von ihm erhoffen wir uns 
Antworten  zu unseren Fragen.  
Versteht man unter ĂRegelbetriebñ auch die R¿ckkehr zur offenen Gruppenarbeit oder Ănurñ die Nutzung 
der früheren Buchungszeiten zu den regulären Öffnungszeiten der Kita? Letzteres bieten wir den Eltern 
bereits seit dem 15. Juni. 
 

Bis zum 01. September hat es ja auch noch ein paar Tage Zeit.  

 
Solange üben wir uns in Geduld und hoffen, 
dass alle gesund aus den Ferien zurückkommen. 
Dass sich die neuen Kinder gut und vor allem Stress arm eingewöhnen und  

dass unsere Schulkinder, wo immer sie die Schule besuchen, einen guten Start haben. 
  
Auch wenn wir nach wie vor noch weit von der ĂNormalitªtñ entfernt sind, so sehen wir doch tªglich wie 
schnell Kinder sich auch an außergewöhnliche Situationen gewöhnen. In vielen Situationen rührt uns die 
Unterstützung und der Pragmatismus der Kinder sehr. Natürlich ist es für uns alle eine Herausforderung und 
wir hoffen, dass wir im kommenden Jahr wieder zu unserem eigentlichen, offenen Konzept zurückkehren 
dürfen. Dennoch leben wir täglich nach dem Motto: 

 
 

ĂAm Ende wird alles gut ï 
Und wenn es noch nicht gut ist 
Dann ist es noch nicht das Ende!ñ 

In diesem Sinne 
Bleiben Sie gesund! 
Verlieren Sie nicht den Mut und 
das Vertrauen in diejenigen, die nach bestem Wissen und Gewissen uns durch diese Pandemie steuern. 

 
Liebe Grüße 
Petra Bauer, Magdalena Klein und Team 
 
 

 
 

Bisheriges Fazit der Pandemie:  
 

¶ 3 Familien warten noch mind bis September um ihre Kinder wieder in die Kita zu geben 

¶ 1 Familie zieht mit ihren Kindern in eine andere Stadt weil sie sich dort in Krisenzeiten Unterstützung 
von ihrer Familie erhofft.  



¶ Eine Mutter ist mit ihren Kindern in ein Frauenhaus gezogen. 

¶ 2 Schulkinder wurden aus Angst vor Ansteckung bereits im März abgemeldet 
 

¶ Seit Juli 2020 haben wir 5 neue Kinder aufgenommen. 2davon sollten ursprünglich bereits im März/ 
April starten.  

¶ Die Zusammenarbeit mit KoKi und Jugendamt hat sich außergewöhnlich intensiviert. 
 
Letztendlich ist es die soziale Vereinsamung, die sowohl Kinder als auch Eltern vor allergrößte 
Herausforderungen stellt.  
Wir sind froh darüber, dass wir, wenn auch eingeschränkt, wieder beisammen sein dürfen und hoffen auf eine 
baldige Rückkehr zur Normalität. 

 
Wir versuchen diesen Bericht immer weiter zu aktualisieren und Sie auf dem ĂLaufendenñ zu halten. 

Sie sind eingeladen, wieder einmal vorbei zu schauen. 

Wir würden uns freuen!  

Auf der nächsten Seite können Sie sehen, wie sich 
unsere Räume verändert haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Hier folgt ein kleiner Einblick in unsere Räume: 
 

Das ĂBastelzimmerñ und die ĂEntdecker Eckeñ sind als 
Atelier in den ersten Stock 
umgezogen. 

 
 
 

VORHER ï 
Bastelzimmer 
Und 
Entdecker 
Ecke 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

JETZT: Atelier für Kunst und Experimente 
 
 



Das Bauzimmer ist nun größer geworden und lädt zum konstruieren und zum Spiel mit Tieren in ihrem neu 
entstanden Bauernhof / Zoo / é ein. 

 
 

VORHER ï 
Bauzimmer 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

JETZT: Bauzimmer 
 



Der Traumraum wurde aufgelöst! 
 

Das Rollenspielzimmer ist in das Erdgeschoß umgezogen und hat sich vergrößert. Nun haben die Kinder 

endlich Platz um Familie, Einkauf, div. Berufe é mit einander zu vereinen. ĂWie im wirklichen Leben ò 

 

VORHER ï 
Puppenwohnung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

JETZT: Rollenspielzimmer 



Der bisherige Projekt-Raum ist im Moment leergeräumt. Denn hier soll unsere neue Tagesstätten-Küche 
entstehen. 

 

Damit weiterhin Projekte in Kleingruppen oder Therapieeinheiten für unser Kinder mit Handicap stattfinden 
können haben wir den Projektraum in kleiner Form im 1. Stock eingerichtet. 

 
 

VORHER ï 
Projektraum 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

JETZT: Projektraum 
(Bild folgt) 

 
 

Neu entstanden ist auch ein Lesezimmer. 

(Bild folgt) 

 
 
 
 

Bedingt durch die Schutzbestimmungen in der Corona Zeit haben wir diese beiden Zimmer gerade Zweck 
entfremdet und somit als ĂRuhe- bzw. Ausweichräume eingerichtet. Daher ist es im Moment nicht möglich 
hiervon Bilder zu veröffentlichen. 



Lernwerkstatt und Eltern Café erstrahlen in neuem Glanz. 
 
 

Lern- 
werkstatt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Eltern 
Café 


